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Fraport ist einer der größten
Arbeitgeber in Hessen. Perso-
nalchef Michael Müller sagt
im Gespräch mit „FR-Karrie-
re“, welche Strategie bei der
Jobsuche zum Erfolg führt.

„FR-Karriere“: Herr
Müller,wir haben fünfMillio-
nen Arbeitslose. Für Sie als
Personalerdoch ideal, Siekön-
nen aus dem Vollen schöpfen.
Michael Müller: Ja und nein.
Das schraubt nämlich auch
die Erwartungen hoch. Wenn
ich mit manchen Kollegen,
die hier im Unternehmen ei-
ne konkrete Stelle zu besetzen
haben, darüber diskutiere,
wie so eine Besetzung ausse-
hen sollte, dann erwarten die
gleich den Nobelpreisträger,
der 27 Jahre alt ist und sieben
Jahre Berufserfahrung mit-
bringt. Ein enger Arbeits-
markt zwingt zu realistischen
Anforderungsprofilen.

Wie viele Menschen
melden sich bei Ihnen im
Schnitt auf eine freie Stelle?
Wenn es Spezialisten sind,
dann ist esüberschaubar,viel-
leicht hundert. Bei Trainee-
Ausschreibungen können es
aber auch mal 3000 sein.

Wie sieben Sie da geeig-
nete Mitarbeiter aus?
Wir schauen zunächst ein-
mal auf die formalen Dinge:
Sind die angeforderten Vo-
raussetzungen erfüllt? Wie

stellt sich das Gesamtbild
dar? Ist das eine interessante
Bewerbung? Wenn wir eine
Stelle zu besetzen haben, bei
der wir einen direkten Ein-
stieg brauchen, schauen wir
auch auf die Berufserfahrung
des Bewerbers. Außerdem
zählen Beurteilungen, Zeug-
nisse und ähnliche Dinge. Au-
ßerbetriebliches Engage-
ment spielt auch eine Rolle.

Gibt es ein totales Aus-
schlusskriterium für Sie?
Wir sind als Flughafen im Si-
cherheitsbereich tätig. Deswe-
gen macht die Bundespolizei
eine Sicherheitsüberprüfung
der Bewerber. Wenn es da ne-
gative Signale gibt, dann kön-
nen wir denjenigen über-
haupt nicht einstellen.

Mit welcher Fähigkeit
hat ein Bewerber bei Ihnen
gute Chancen?
Wir wünschen uns natürlich
jemanden, der kommunika-
tiv fit ist. Wir sind ein Dienst-
leistungsbetrieb. Das heißt,
hier müsste schon jemand in
derLage sein, Menschenanzu-
sprechen. Auch im Bürobe-
reich, wenn dort jemand nie
mit Passagieren in Kontakt
kommt, würde ich Kundenori-
entierung erwarten.
Im Sicherheitsbereich ist ein
freunliches und seriöses, aber
auch selbstbewusstes Auftre-
tengefragt, dass denPassagie-
ren zuvorkommenden Ser-
vice garantiert.

Sie brauchen Leute mit
einem freundlichen Wesen?
Unbedingt. Aber ich kann
denallerfreundlichstenMitar-
beiter haben, wenn er nicht in
der Lage ist, die Verfahren zu
beherrschen, kann ich ihn
nicht einsetzen. Das heißt zu-
allerst, ich brauche Fachkom-
petenz,aberebenauch Metho-
den- und Sozialkompetenz.

Wie siehtdenn IhreKar-
riereweg aus? Empfehlen Sie
den zur Nachahmung?
Also der ist relativ unspekta-
kulär. Ich habe während des
Studiums in mehreren Unter-
nehmen gejobbt: Bei einer
Bank oder bei der Post als Aus-
hilfsbriefträger. An der Uni
war ich Fach-Tutor. Der ei-
gentliche Berufsweg begann
nach dem Studium, und der
hat mich gleich zur damali-
gen FAG geführt. Das war also
eineklassische interne Karrie-
re. Im Rythmus von vier bis
sechs Jahren ergab sich im-
mer eine sehr interessante
Aufstiegsmöglichkeit.

Herr Müller, vielen
Dank für das Gespräch.
Interview:DanielHerrmann

VON HELGA IDELER

Wer gerade einen neuen Job sucht, weiß,
dass dies heute sehr viel Selbstinitiative
verlangt. Diese Eigenschaft erwarten
auch Arbeitgeber von ihren Mitarbeitern,
ebenso wie unternehmerisches Denken
und Handeln.

Frankfurt a. M. · Menschen, die Initiative
zeigen, ergreifen ihre Chance, nehmen Ver-
änderungen wahr undrichten ihre Handlun-
gen daraufhin aus. Außerdem sind sie moti-
viert, ihre berufliche Zukunft selbst zu ge-
stalten, sie warten nicht, bis Entscheidun-
gen von oben über sie hereinbrechen. Auch
haben sie ihre berufliche Entwicklung im
Blick und nehmen den nächsten Schritt auf
der Karriereleiter in Angriff.
Wie steht es um Ihre Initiative?
1. Erledigen Sie Ihre Aufgaben nur nach
Vorschrift?
2. Haben Sie eine eher passive und abwar-
tende Haltung?
3. Tun Sie sich schwer, frühzeitig Entschei-
dungen zu treffen?

4. Warten Sie bis Ihr Vorgesetzter Ihnen
Verbesserungsvorschläge gibt?

Beginnen Sie damit, die Initiative zu er-
greifen, wenn Sie die meisten Fragen mit Ja
beantwortet haben. Nehmen Sie sich Zeit
und denken Sie über Ihr Verhalten der letz-
ten Monate oder des letzten Jahres nach und
machen Sie eine Liste von Situationen, in de-
nen Sie ihre Chance nicht ergriffen haben.
Üben Sie, Dinge selbst in die Hand zu neh-
men, zum Beispiel bewerben Sie sich in Ih-
rem Unternehmen rechtzeitig für einen an-
deren Aufgabenbereich, wenn Sie sich dort
weiterentwickeln können.

Extra-Tipp für das Bewerbungsgespräch:
Erklären Sie, dass Sie selbst die Initiative er-
greifen, beispielsweise so: „Während mei-
ner Arbeitslosigkeit habe ich die Zeit ge-
nutzt, um meine Sprachkenntnisse zu ver-
bessern.“ Sie zeigen auch Initiative, wenn
Sie sich in einem Unternehmen, in dem Sie
sich beworben haben, nach dem Stand des
Auswahlverfahrens erkundigen.

Mitarbeiter, die über unternehmerisches
Denken und Handeln verfügen, erkennen
Missstände in der Firmenstruktur oder bei

Arbeitsabläufen und schlagen Lösungen
zur Verbesserung vor. Sie denken auch über
Möglichkeiten nach, um die Marktposition
des Unternehmens zu verbessern, um damit
auch den eigenen Arbeitsplatz zu sichern.
Denken und Handeln Sie unternehmerisch?
1. Tun Sie mehr für das Unternehmen, als
von Ihnen erwartet wird?
2. Machen Sie sich Gedanken, wie Sie Ihren
Aufgabenbereich verbessern oder sichern
können?
3. Sehen Sie Ihre Leistungen in Zusammen-
hang mit dem Erfolg der Firma?
4. Betrachten Sie die Kunden als diejeni-
gen, die Ihr Gehalt bezahlen?

Trainieren Sie diese Fähigkeit, wenn
Nein bei Ihren Antworten überwiegt, in-
dem Sie mitkritischen Augen auf Ihre Tätig-
keiten schauen. Entwickeln Sie Wege, um
Strukturen zu verbessern und Aufgaben
schneller und effizienter zu erledigen.

Extra-Tipp für das Bewerbungsge-
spräch: Lassen Sie Taten sprechen und be-
richten Sie, welche Erfolge Sie in dieser Hin-
sicht erzielt haben: „Unseren Kunden biete
ich aktiv bestimmte Dienstleistungen an,

dadurch habe ich den Umsatz in meinem
Bereich um zehn Prozent gesteigert. Dies
hat mein Arbeitgeber honoriert, indem ich
einen Extra-Bonus am Jahresende bekom-
men habe.“

VON DAGMAR VÖLPEL UND ULRIKE REICHE

Hohe Arbeitsbelastung und Stress im Job
gehören für viele zum Alltag. Doch, nur
wer dies bewältigt, seine Kräfte bündelt und
Klarheit über seine Ziele hat, wird sich
persönlich und beruflich weiterentwickeln.
Kundalini Yoga* kann dabei helfen.

Frankfurt a.M. ·Oft passiert etwas, das die
eigenen Pläne komplett umwirft. Gerade in
solchen Phasen erleben Menschen, dass sich
Veränderungen nicht allein im Kopf vollzie-
hen. Andauernde Belastungen und Überfor-
derung zeigt sich oftmals zuerst auf körperli-
cher Ebene: Gesundheitliche Beschwerden
können als Signale und Hinweise des Kör-
pers verstanden werden, die eigene Arbeits-
oder Lebensweise zu verändern. In Fällen ei-
nerErkrankung kommt dieexistenzielle Sor-
ge um die eigene Leistungsfähigkeit noch
hinzu. Spätestens dann gilt es, sich mit der
vollzogenen oder anstehenden Verände-
rung auf allen Ebenen auseinander zu set-
zen und für sich selbst sinnvolle Perspekti-
ven zu finden.

Nebendiesen Herausforderungen von au-
ßen kennt die Psychologie Lebenszyklen, in
denen Menschen verstärkt mit Existenzfra-
gen konfrontiert werden. Ein Beispiel hier-
für ist die „Midlife-Crisis“, in der ein
Mensch Bilanz zieht und über die künftige

Ausrichtung seines Lebens entscheidet. Un-
abhängig davon, welche Ursache Verände-
rungen haben, bieten sie die Chance, sich
über bislang verdrängte, unbewusste Aspek-
te bewusst zu werden. In Krisenzeiten kann
ein Mensch lernen und gestärkt aus ihnen
hervorgehen. Es gilt also, diese Herausforde-
rungen anzunehmen und selbst zu gestal-
ten. So gesehen ermöglichen Veränderun-
gen Wachstum auf allen Ebenen des Seins.

Auf der körperlichen Ebene kann man ler-
nen, Stress zu bewältigen und mit Belastung
umzugehen. Auf der geistige Ebene wird das
Selbstbewusstsein gestärkt, Ziele entwickelt
und Vergangenes losgelassen. Auf der emo-
tionalen Ebene können unangenehme Ge-
fühle verarbeitet werden und Fragen der be-
ruflichen und persönlichen Identität ge-
klärt werden.

Auch wenn Ereignisse unerwartet und
scheinbar plötzlich eintreten, braucht die
damit einhergehende Veränderung Zeit, bis
der betroffene Mensch sie vollkommen inte-
griert hat. Wer sich selbst in einer solchen
Situation befindet, tut gut daran, sich Zeit
zu nehmen und sich aktiv damit auseinan-
der zusetzen. Kundalini Yoga verbindet Kör-
perübungen mit bewusster Atemführung
und meditativen Aspekten. Diese Yogaform
spricht – im Unterschied zu den verschiede-
nen Schulen des Hatha Yogas – gleichzeitig
alle Ebenen des Seins an und liefert damit
einen Schlüssel für die erfolgreiche Bewälti-
gung der Veränderung: Es werden Körpe-
rübungen ausgeführt, durch die der Mensch
ein Gespür für sich selbst und die eigenen Po-
tenziale entwickeln kann. Durch bewusstes
Atmen wird Stress abgebaut und Kraft ge-
tankt. Tiefenentspannung hilft Spannun-
gen freizusetzenund regenerierende Medita-
tion kann Konzentration und Vorstellungs-
vermögen stärken.

Ein wichtiges Ziel der Yoga-Praxis ist es,
Verspannungen und Blockaden zu lösen –
dann kann körpereigene Energie wieder flie-
ßen und gebundene Kräfte werden freige-
setzt. Dies führt zu mehr Ausdauer, Durch-

setzungsvermögen und Mut, der zum Han-
deln aus eigener Kraft notwendig ist. Beson-
ders in der Meditation kann ein Mensch
mehr Klarheit über die eigenen Bedürfnisse
und Wünsche erlangen und seine Ziele für
die Zukunft abstecken. Kundalini Yoga
wirkt sich positiv auf das Selbstvertrauen ei-
nes Menschen aus, indem es ihm im ge-
schützten Raum die Erfahrung der eigenen
Kräfte und seiner Grenzen ermöglicht.

NebenderStressbewältigung auf körperli-
cher Ebene ist es in Veränderungssituatio-
nen wichtig, sich die eigenen Fähigkeiten
und Stärken bewusst zu machen. Achtsam
ausgeführte Yogaübungen und Meditatio-
nen helfen, ein Gespür für die eigene Kraft-
quelle zu bekommen, den Horizont zu wei-
ten und neue Ideen zuzulassen sowie der ei-
genen Motivation auf die Spur zu kommen.

Yoga ist eine Lebensphilosophie, die sich
problemlos in jeden Alltag integrieren lässt.
Regelmäßige Übungen und Meditation
bauen nicht nur Körperkräfte auf, sondern
verleihen auch geistige Stärke. Mit der
Frankfurter Rundschau kann jeder dies in
Zukunft selbst ausprobieren.

Ab dem 13. Mai werden die Yoga-Lehrerin-
nen Dagmar Völpel und Ulrike Reiche
Lesern der FR-Karriere im zwei Wochen-
Rhythmus praktische Yoga-Übungen
und deren Nutzen erklären. Diese können
einfach zuhause nachgemacht werden.

*Kundalini Yoga nach Yogi Bhajan wird
in Deutschland vertreten durch
3HO Deutschland e.V., Informationen:
www.3ho.de

Kleider machen Leute. Dies gilt erst Recht
im Job. Experten geben Tipps, wie man bes-
tens angezogen ist. FR-Karriere am 13. Mai

Den richtigen Job oder den richtigen
Bewerber – beides finden Sie bei der FR
auch online. www.fr-aktuell.de/stellenmarkt

Trotz Sparzwang sollten Betriebe ihre Mit-
arbeiter mehr intern fördern. Externe Firmen
können helfen.  www.fr-aktuell.de/karriere

Wie findet man den richtigen Coach? Dies be-
antwortet Stefanie Bathe und gibt hilfreiche
Tipps für die Suche.  FR-Karriere am 6. Mai

FR-Karriere

INTERVIEW

Nehmen Sie die Karriereplanung selbst in die Hand!
Teil VI der Serie Soft Skills: Tipps zur Verbesserung der Initiative und des unternehmerischen Denkens und Handels

Neue Yoga-Kurse „Kraft für Verände-
rungen“ von Dagmar Völpel und Ulrike
Reiche ab 30. Mai 2006, jeweils um
18 und 20 Uhr in Frankfurt-Sachsenhau-
sen; Anmeldung über
info@yogainunternehmen.de
Weitere Informationen über Veranstal-
tungen und Kurse auf der Basis von
Kundalini Yoga im Rhein-Main-Gebiet:
www.yogainunternehmen.de
www.kundalini-yoga-rheinmain.de
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Weitere Themen, sowie
eine umfangreiche Berichterstattung mit
Service und Kontaktadressen unter:

Job in Sicht
wird gefördert von:

Helga Ideler ist Geschäftsführerin der
Personalberatung Hiconsulting, Coach
und Trainerin für Soft Skills, Kommuni-
kation, Zeit-
und Selbstma-
nagement. Der
nächste Work-
shop „Fit für
Job und Karrie-
re – Soft Skills
verbessern und
gekonnt einset-
zen“ findet am
13. Mai 2006
im Raum Frankfurt statt. Weitere Infor-
mationen unter www.hiconsulting.de
oder � 06103/697610.

„Freundlichkeit
allein reicht nicht“

Dagmar Völpel
(links) und Ulrike
Reiche gründeten
Yoga für Unterneh-
men (YIU). Zuvor
waren beide 20
Jahre bei Banken
tätig. Heute ler-
nen sie Bankern
wie sie mit Yoga
entspannen.

DIE AUTORIN

YOGA FÜR BERUFSTÄTIGE

www.fr-online.de/jobinsicht

Guter Stil

VON SUSANNE WÄCHTER

Grafikerin Pia Lauck-Schmidt und Informati-
kerin Sabine Ingenhorst wollen eine
Weiterbildungslücke schließen. Sie unter-
richten Mitarbeiter kleinerer Unternehmen
in der Gestaltung der Firmenwebseite. Dazu
gründeten sie Ende vergangenen Jahres
ihre Webdesign-Akademie w3d3 in Mainz.

Köln · Es ist selten, dass eine Grafikerin so
eng mit einer Informatikerin zusammenar-
beitet. „Unter Grafikern ist diese Vorgehens-
weise häufig verpönt“, sagt Pia Lauck-
Schmidt. „Sie denken, dass wir uns damit
unsere Auftragsgrundlage nehmen. Das se-

hen wir aber anders.“ Pia Lauck-Schmidt
undSabine Ingenhorst vermitteln die Grund-
lagen, die nötig sind, um eine Webseite in Ei-
genregie zu gestalten und zu pflegen. Die Teil-
nehmer lernen gestalterische Elemente so-
wie den Aufbau der Programmier-Sprachen
HTML und des Wartungsprogramms für
Webseiten, das Content Management Sys-
tem (CMS). Außerdem erfahren sie die
Grundzüge der professionellen Fotobearbei-
tung sowie das Zusammenspiel zwischen
Schrift und Formen. Am Ende steht eine
praktische Arbeit an: die Erstellung einer ei-
genen Webseite. Zurzeit bietet das Duo dies
speziell für Frauen an zwei Abenden pro Wo-
che an oder für Firmeninhaber kleiner bis

mittelständischer Unternehmen sowie für ih-
re Mitarbeiter. Auch Abiturienten, die ihre
Zeit zwischen Abschluss und Studium oder
Beruf sinnvoll überbrücken wollen, können
bei w3d3 drei Monate lang die Grundzüge
des Webdesign erlernen.

Für die Seitenerstellung und Pflege ist
mehr nötig als die grafische Gestaltung. Des-
halb arbeiten Grafikerin und Informatikerin
eng zusammen. Ein Konzept, das die beiden
Frauen auch gerne auf Studiengänge ausge-
weitet sehen würden. Die Akzeptanz sei hier
aber noch sehr spärlich.

Dabei würden Webseiten, die ausschließ-
lich von Informatikern gestaltet worden sei-
en, ganz grausam aussehen und umgekehrt

würden Grafiker schnell an ihre Grenzen sto-
ßen, wenn es darum geht, Datenbanken zu er-
stellen oder andere technische Details auf
den Seiten einzufügen.

Am Konzept der beiden Frauen ist jetzt die
IHK Rhein-Hessen interessiert. Es gab be-
reits Gespräche, das Angebot von w3d3 aufzu-
nehmen. „Der Bedarf ist da“, ist Pia Lauck-
Schmidt überzeugt. Immer noch werde das
Internet in vielen Firmen als Nebensache ab-
getan. „Wir haben die Erfahrung gemacht,
dass Mitarbeiter plötzlich die Aufgabe erhal-
ten, die Webseite zu pflegen oder gar zu erstel-
len nach dem Motto: ‚Hier mach mal.‘ Damit
sind die meisten schlichtweg überfordert.“
Weitere Informationen: www.w3d3.de

Zukunftsinvestition

Stress und Veränderungen bewältigen
Auftakt einer neuen Serie „Yoga für Berufstätige“ / Kundalini Yoga spricht gleichzeitig alle Ebenen des Menschen an

Ein Coach für alle Fälle Hier geht‘s weiter!

Verlagssonderseite/Anzeige

Michael
Müller ist

Personalchef
von Fraport.

Das Sabbitical – ein Jahr Auszeit vom Beruf –
kommt immer mehr. Es kann einen Burnout
verhindern.  www.fr-aktuell.de/karriere
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Statt Ausbrennen

Internet Die nächsten Themen

Lernen, wie man die Firmenwebseite selbst gestaltet
Webdesign-Akademie w3d3 in Mainz richtet sich an Frauen und Mitarbeiter kleinerer Firmen / IHK an Konzept interessiert
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